
Dem Nordamerikaner, der in vielen Gegenden seinen

Reichthum an Steinen noch nicht aufgeschlossen, mit seinen

Bahnzügen aber noch reiche Wälder zu durchdringen hat,

darf man nicht verdenken, wenn er sich unter solchen

Umständen, und aus Gewohnheit, gern überall hölzerner Schie

nenschwellen bedient, auch eben so wenig sich wundern, wenn

der Engländer über kurz oder lang einmal Holz und Steine

verschmähen und nur Eisen zu seinen Eisenbahnen gebrauchen

sollte, wie denn die London Birmingham Bahn (bekannt

lich die festeste) mit ihren stärksten Schienen von 80 Pf.

pro. Yard schon als ein Schritt zu diesem Ideale betrachtet

werden kann.

Deutschland und namentlich Kurhessen, hat nun aber

weder Holz, *) noch Eisen, dagegen Steine in solchem Ueber-

flusse, daß wir alle Eisenbahnen der Welt damit versehen

könnten. **) Warum sollte mau nun selbst keinen Gebrauch

davon machei», den Rest unsrer Waldungen zum Nachtheile

der ganzen Bevölkerung so hart in Anspruch nehmen, oder

fortwährend unsern Wohlstand durch Geldentsendung für

*) Vielmehr schon ganze Bibliotheken über die uns sehr nothwendige

Kunst, an Holz zu sparen.

**) Wenn man erwägt, daß mit de» Einschnitten der Eisenbahn

selbst, also an den gelegensten Stellen zur Abfuhr sehr wahrscheinlich noch

gute Steinbrüche eröffnet werden, und wenn man diese gleich von vorn

herein und che man sich, wie gewöhnlich fest wühlt, planmäßig betreiben,

die Steine mit Hülfe geeigneter Maschinen, fertig bearbeiten und zur

Verminderung der Transportkosten durch schwer beladene, langsame, nächt

liche Bahnzüge versenden würde, so dürfte es nicht unwahrscheinlich sein,

daß solche Steine für Eisenbahnen und andre Bauwerke ihren Absatz in

solche Gegenden finden würden, die sich nicht eines gleichen Reichthums

von guten Bausteinen zu erfreuen haben.


